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Im Chlapperläubli.
3m ©ß-Iapperläubli djtappert's
Itnb plappert's roieber feßr:
JOiatt tut in ®ern bod). gar nichts
Son roegen SBeltoerfeßr.
Itnb tommt einmal ein grember,
Dann jeigt man ißm ben gled:
,,§ier [tanb ber Sdjüßenbrunnen,
Dod) jeßt, jeßt i[t er roeg!"

3m ©ßlappetläubli cßlappert's
Itnb plappert's rote no-dj nie:
ifjeut' hat bad)- jebes Steft fdj-on
Sein tßodjnc%munberoieÇ-
Die ®unbesftabt allein nur,
Steß-t ba ganj raßefaßl
Itnb t)ätt' bodj unter Sievern
Die rounberfdjänfte 3Baßl.

3m ©ßlappcrläubli djtappert's
Itnb plappert's Çin unb tjer :

2Boßin tarn bettn bas Sdjaltier,
Das müßte roieber f;er.
3»g briiUenb burdj bie Straßen,
So ntand) 3<9)tß'('ibert lang,
Dod) ßeut' natürlidj. ift's ißm
®on roegen „tinfug" bang.

3m ©ßlappetläubli djtappert's
Unb plappert's bitterbös:
(Sefpenfter gäb's bie OTaffe,
Do-clj alle firtb neroös.
3n alten Käufern fdjlurfen
SBerängftigt fie oorbci,
Drau'n ftctj nidjt in bie Sauben,
®ott roegen tpotijei.

3m ©ßtapperläubli djtappert's
Unb plappert's bös unb fturm:
Sogar bas Dbcrßasle
§at feinen Dajjelrourm.
®ei uns in Sern, ba roirb mau
Slts (Seift felbft unterjocht,
ftltan roagt es nidjt 31t fputen,
Soitft roirb mau gleid), oerlodjt.

©ßlapperfdjtängli

Theater im Theater.
SBäßtenb ber ganse Xßeatcrfaifon tjei mer

©lageßcit gtj-a, i ber 3'4ig bie Iritifdje ffir»
güß — ob immer gräctjt, roei tncr fjie nib
ttädjer uubetfucdje — über bas jeroplige Sdjtiid
unb bas berbp beteiligte Äünfdjtlerpärfonal
3'läfe. 9tume über bas ocreßrlidje Dßeater»
publitum, bas bodj mit eut Sttufetämpel t fo
ängem 3uf-ammehaitg fdj-teißt, Ijet fid) tu nte=

met tritifd) g'üfferet. 3 mill ieß einifdj, ob=

fdjott ig nib 311 ber eble (Silbe od- bc Äri=
tifafdjter gßöre, bas Dßcma afcßnpbe unb es

paar Silber us bant Dßeater im Dßeatcr la
SReoue paffiere. 's dja fp, i fdj-tidjc ba i=n=es

2Bäfäjpinäfdjt, aber es tttueß einifdj gfcit fp,
roas fdjo lang mit ©uralt Ijet ufe roötle.

Sdjo oor ber Itffüeßrung, i ber (Sarberobc,
dja eine, er bruudjt nib grab e Sßcrlof jointes
3'fp, ocrfdjibettes beobadjte unb gßöre. 90>li

rocis ja, baß 3toüfd)e bc Slbonnänte unb be

©arberobiere i oilne gälte es gait3 oertrom
lidjs ®erßältms befdj-teißt. © langjährige ütbon»

nänt, bä fid) es Drintgälb nib tat ta reue
— es roirb aber ou 00 9îidjtabonnântc gärn

agno —. roirb natürlid) ou bfunbers nätt be«

ßanblet unb bruudjt nacß Sißluß 00 ber Sor«
fdjtellung nib no lang uf fpni fibe Sadje
3'roatte, fi lige ufern ©arberobebäntli ober
ufent Stägeglänber fdjön 3um 2Bägnä parat.
© foave ©arberobiere dja eint näbebp über
allerlei Sorgäng, roie fi fid) unberem Dßeater»
pärfonal öppe abfdjpile, Itsfunft gäß, über bi
oerfdjibene Serßältnis, gntrifK unb §änbel,
?)ferfüdjteleie unb Äonlurrä^npbigfeite ®fdjeib
fäge, mängifdj no beffer als e Ärititer, bie
betannttid) b'ftîafe ou t feligi îtglagetjeite
fdjtede, bie ropt ttfferfialb tfjrent gad) lige.

Sostjafti 3unge beßoupte, baß bie meifdjte
00 be ropblidje Dßeaterbfuedjer nume i bs Dßea=
ter göt), für itjri Doilette 3'fdjpiett3le unb
ißri liebe ffltitfdjroöfdjtere 3'fritifiere unb ä'oer=
tj-ädjle. 3fdj' ädjit roaßr? — So oiel tfdj
ficßer, baß es büre Sani eroägg Dame fp,
bie rto djur3 oor etn letfdjte ©ßlingeßseidje i
ber ©atberobe oor ettt Sdjpiegel fdjtötj unb mit
[djpiße gingerli pftig a iß-ret Coiffure ume=

nefdjtle, b'fiödli bräje, am Subid)opf ume-
fdjtrpdje unb ba unb bert es gältli am îtod
3roäggtette. Da gfeßt me etni rto fdjtiätl unb
ufgregt mit em SRastüedjli a itjme puberete
Südli umetupfe, bert e=n=attberi int Serfdjtedtc
mit em flippefdjtift, mit Däfdjefdjpiegeli unb
Sd)trätjli ßantiere, djursunt, es geißt es SBpli,
bis fi fidj änblid) 311m SJtritt i Dßeaterruum
als fdjött gnue erad)te. Dert geif)t bs Dßeater
ropter, 3erfdjt djunnt b'Segrüeßuug 00 be oer=
fd)ibcne Setannte, mit glpdjgptig bltßfdjnäller
Doilettemufdjterig, bie be fdjpäter i bc *Poufe
no pngeljenbet oo-rgno roirb.

Sie be bä erfdjt Itftritt büre ifdj-, roirb i
ber ropterc llrugäbung llmfdjou gljalte, Opere«
gugger, fiorgnette träte usgtbig i gunttion,
e Sefdjäftigung, a bete, mir roei grädjt fp,
ou b'ôerre, jungi unb alti, mit Sfer unb
§ingäbung teilnät). Ds parterre, b'îîoge, ber
erfdjt, 3roeut unb britt Sang, alles ittueß bra
gloube. „©, lueget ietj ou, gröulein ©hü=
merli, bas CE^Ieib oo ber grou 00 Sonf-djtette,
finbet bit's nib noggig, es Sijou, roas tjet
fi ädjt für ne Sdjnpbere?"... „D, bas gfallt
mer neunte niit, bas ifch bodj, oil 3'jugenblidj,
1 baut Utlter fött me nürntn fo öppis träge,
aber bert, bas Spbcdjteibti 00 ber gröulein
0. Sicbettjal, bas geil)! e=re oerroänbt guet, fo
eis roott i met ou la mache."... Sßährenbbäm
bie einte pfrig bemüeht fp, fefdjtj'fdjtelle, ob
bie unb bie, bä unb jene ou ba fpg, fp anberi
ärfdjttjaft mit em Sdjtubiunt oont ^Programm
befdjäftiget. 9Jtit Inter Sch-timtn roärbe bie
oerfdjibene Äünfdjtler unb ifünfdjtlerinne biire=
gno, fo baß ber 3tad)bar 3ur Sächte unb
Sittgge fdjo 3unt oorus gttau über b'gäßigleite
ttnb ©ignuttg oriäntiert ifdj. Dcrnäbc roirb
no allerljanb über 3'iprioatläbe 00 bette Sdjom
fdjpiler blicktet, alli Segifdjter roärbe ba söge,
fdjroffi Stblähnung unb Ijetßi Spmpatßie djömc
offeljäräig 3utn Hsbrud.

3 ber llffiieljrung 00 be Sieifdjterfiuger bi=
mi 00 nte ne ffifdjpräd), bas 3100 elteri 3um=
pfere gfüeßrt Ijet, Oßresüge gfi. Die einti 00
bene Dante Çet mit e=re plätige Sdjtimm if>=

rem ©ntfeße über b'tütoral 00 be ftiinfihtler

im SHIgemeine unb Sfunbere Itsbrucf gä, es

fpg afe nünttne fdjön roie's bie trpbe, het [i

gfeit. Das Sädjle 00m $elbetenor h<ä «-«
fdjpnts uf b'Säroe gä! Die anberi ifch ber ÎJÎeb

nung gfi, b'Sdjoufpilerinne fige um leis §aat
beffer, mi gt)öri ba allerljanb fäge; [t het

ber3ue Ouge gmadjt, bie bütlidj- gfeit Ijet : 3
banle ©ott, baß t nib bi roie bie grjue=
3immer. Das junge Dödjterli, bas bpne gfäffe

ifch, hat nüt gfeit, f^t oerläge oor fid) härc

gluegt unb es Sötüüli gmadjt, mi 1)^ brus

djönne läfe: Scij-ropget bodj, um ©ottes tuillc,

bir tüet mi ja nume blamiere!

©hum fp b'Düre sue, ber Sorijang ufgange,

djunnt groöhnlich no es Dfdjüppeli Sadjäüglec
beiberlei ©fdjlädjts berhär djo 3'fdjnttufe, es faßt

afa gpre unb bruf abe „bfdjfdjt, bfd)fd)t"

madje. Ulenblidj roirb's fdjtill, b'S5orfd)teIIig
d)a ropter gap.

3 be ipoufe geißt, roie=tt=i fdjo abütet ßa,

b'Doilettemufcßterung erfdjt rädjt los, roe bic

Dßeatergäfcßt i be SSanbelgäng unb im gopet

ßin unb ßär promeniere. 34i ifdj äbe bie befdjti

©lägeßeit, bie neufdjte 9Jtobefdjöpfunge 00 bc

Dame i Ougefdjpn s'näß. Das glänzt unb

fdjilleret i allne garbe, blänbig ropßi |jälsli,
Srüfdjtli unb Srnte Iüüdjte oerfüeßrerifdj 11s

roprote, lilablaue unb fcßoggolabruune ©roän>

ber ufe, mi gfeßt fdjlanü Seinbli i fpne Spbc=

fdjtrümpfli ßin unb ßär tripple, 3roü[djeat=pne

cßa me fdjroargi ©eßröd, grüd unb fo ropter

gfeß besumefdjroätt3le. SBär Siebßaber uo

Scßmud ifdj, bruucßt nutne i bs goper aBe=

3'Iuege, roo Srmbänber, Äraroattenable, $ab=

djetteli, Oßrebßänt unb gingerringe i allnc

Sügebogefarbe im Siedjterfcßpn oo be Saab

lüdjter erfdjtraßle. Derjroüfdje es ©fdjnäber,

©etufdjel unb ©equid, bumpfi Srutnmbäß rtäbe

ßälle, gloggereine Sdjtimmli. SBälle oo tjßao

fum, geliotrop, SJiuguet, Seieli unb roeiß ber

©ugger roas alls fdjroäbe eim. ba oor ber Slafc

oerbp, e Ißarfünterielabe ifdj nüt bergäge.

2Bär bruf usgcißt, bie oerfdjibene tpßpfi"'
nomie e rßlp 3'fdjtubiere, dja ou ba ganj in»

treffanti édjtubie macße, offeni, fd)Iid)tt 3ia»

türlirßleit, Serfdjntißtßeit, fütirigi fipbefdjaft unb

fdjtolsi, djalti Hnnaßbarteit 3ieß ba a eim

oerbp, mi gfeßt lufdjtigi, fdjeltnifißi unb ärufdjti

ffifidjter, geifdjtrpdji unb anberi, lomifdji unb

eßrroürbigt ©fdjtalte unb allerljanb gräßli unb

ßäroli
So roät no mängs über bs DßeaterpuMi»

fum 3'fäge, bas us 3100 iïategorie befdjteißt.

us £üt, bie em Sdjtüd roäge bert ßäre göß,

unb us £üt, bie äbe roägem „Dßeater im

Dßeater" ber Sütufetämpel bfuerße. 3"
es [oll fidj- jebes a bäm oetgnüege, bas tjjn®

am metf^te a3tel>t, b'§ûuptfad> tî^, bafe b'^lK
doII roirb unb üft STlufe ntb oor lääre
müeße fdjpile. ©s foil übrigens ou flüt gä?-

bie nie e Scßritt i üfe ältufetämpel tnu^e,

roarum äd)t 3 ßa einifdj fo eine — «
allerbings gljüraiet, ßet Süßn unb
über fpni ®eroeggrünb e djli usgfräglet um

3ur îlntroort iiberdjo: „ffiößi met badj mit ©uem

IDtufetämpel, i ßa Dßeaters gnue beßieime-

S ^ p a I-
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Iin l^Llapperläukli.
Jnr Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Man tut in Bern doch gar nichts
Von wegen Weltverkehr,
Und kommt einmal ein Fremder,
Dann zeigt man ihm den Fleck:
„Hier stand der Schützenbrunnen,
Doch jetzt, jetzt ist er weg!"

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wie noch nie:
Heut' hat doch, jedes Nest schon
Sein Lochnetzwundervieh
Die Bundesstadt allein nur,
Steht da ganz ratzekahl
Und hätt' doch unter Viehern
Die wunderschönste Wahl,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's hin und her:
Wohin kam denn das Schaltier,
Das müßte wieder her.
Zog brüllend durch die Straßen,
So manch Jahrhundert lang,
Doch heut' natürlich ist's ihm
Von wegen „Unfug" bang.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's bitterbös:
Gespenster gäb's die Masse,
Doch alle sind nervös.
In alten Häusern schlurfen
Verängstigt sie vorbei,
Trau'n sich nicht in die Lauben,
Von wegen Polizei,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's bös und stürm:
Sogar das Oberhasle
Hat seinen Tazzelwurm.
Bei uns in Bern, da wird man
Als Geist selbst unterjocht,
Man wagt es nicht zu spuken,
Sonst wird man gleich verlocht.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i

Hieuter ini "LLeater.
Während der ganze Theatersaison hei mer

Elägeheit gha, i der Zytig die kritische Er-
gütz — ob immer grächt, wei mer hie nid
nücher undersueche — über das jewylige Schtück
und das derby beteiligte Künschtlerpärsonal
z'läse. Ruine über das verehrliche Theater-
Publikum, das doch mit ein Musetäinpel i so

ängem Zusammehang schlecht, het sich no nie-
mer kritisch g'üsseret, I will ietz einisch, ob-
schon ig nid zu der edle Gilde vo de Kri-
tikaschter ghöre, das Thema aschnyde und es

paar Bilder us däm Theater im Theater la
Revue passiere, 's cha sy, i schliche da i-n-es
Wäschpinäschl, aber es muetz einisch gseit sy,

was scho lang mit Gwalt het use wölle,
Echo vor der Uffüehrung, i der Garderobe,

cha eine, er braucht nid grad e Shcrlok Holmes
z'sy, verschidenes beobachte und ghöre, Mi
weis ja, daß zwüsche de Abonnünte und de

Garderobiere i vilne Fälle es ganz vertrau-
lichs Verhältnis beschteiht, E langjährige Abon-
nänt, dä sich es Trinkgäld nid lat la reue
— es wird aber ou vo Nichtabonnänte gärn

agno —, wird natürlich ou bsunders nätt be-

handlet und bruucht nach Schluß vo der Vor-
schtellung nid no lang uf syni sibe Sache
z'warte, si lige ufem Earderobebänkli oder
ufem Stägegländer schön zum Wägnä parat,
E so-n-e Garderobiere cha eim nübeby über
allerlei Vorgäng, wie si sich underem Theater-
pärsonal öppe abschpile, Uskunft gäh, über di
verschidene Verhältnis, Jntrige und Händel,
Psersüchteleie und Konkurränznydigkeite Bscheid
säge, mängisch no besser als e Kritiker, die
bekanntlich d'Nase ou i selig! Aglägeheite
schlecke, die wyt usserhalb ihrem Fach lige,

Boshafti Zunge behaupte, daß die meischte

vo de wybliche Theaterbsuecher nume i ds Thea-
ter göh, für ihr! Toilette z'schpienzle und
ihri liebe Mitschwöschtere z'kritisiere und z'ver-
hächle, Isch es ächt wahr? — So viel isch

sicher, daß es dllre Bank ewägg Dame sy,
die no churz vor em letschte Chlingelzeiche i
der Garderobe vor em Schpiegel schtöh und mit
schpitze Fingerli yfrig a ihrer Coiffure ume-
neschtle, d'Löckli dräje, am Bubichopf ume-
schtryche und da und dert es Fältli am Rock

zwägglette. Da gseht me ein! no schnäll und
ufgregt mit em Nastüechli a ihrne pudcrete
Bäckli umetupse, dert e-n-anderi im Verschteckte
init em Lippeschlift, mit Täscheschpiegeli und
Schträhli hantiere, churzum, es geiht es Wyli,
bis si sich kindlich zum Ptritt i Theaterruum
als schön gnue erachte. Dert geiht ds Theater
wyter, zerscht chunnt d'Begrüeßung vo de ver-
schidene Bekannte, mit glychzytig blitzschnäller
Toiletteniuschterig, die de schpäter i de Pause
no yngehender vorgno wird.

We de dä erscht Uftritt düre isch, wird i
der wytere Umgäbung Umschau ghalte, Opere-
gugger, Lorgnette träte usgibig i Funktion,
e Beschäftigung, a dere, mir wei grächt sy,

on d'Herre, jung! nnd alti, mit Pfer und
Hingäbung teilnäh, Ds Parterre, d'Loge, der
erscht, zweut und dritt Rang, alles muetz dra
gloube, „E, lueget ietz ou, Fröulein Chüm-
merli, das Chleid vo der Frou vo Bonschtette,
findet dir's nid noggig, es Bijou, was het
si ächt für ne Schnydere?" „O, das gfallt
mer neume mit, das isch doch vil z'jugendlich,
i däm Alter sött me nllmm so öppis träge,
aber dert, das Sydechleidli vo der Fröulein
v. Siebethal, das geiht e-re verwändt guet, so
eis wott i mer ou la mache,",., Währenddäm
die einte yfrig bemüeht sy, feschtz'schtelle, ob
die und die, dä nnd jene ou da syg, sy anderi
ärschthaft mit em Schtudium vom Programm
beschäftiget. Mit Inter Schlimm würde die
verschidene Künschtler und Künschtlerinne düre-
gno, so daß der Nachbar zur Rächte und
Lingge scho zum vorus gnau über d'Fähigkeite
und Eignung oriäntiert isch. Dernübe wird
no allerhand über z'Privatläbe vo dene Schou-
schpiler brichtet, alli Regischter wärde da zöge,
schroff! Ablähnung und heiß! Sympathie chôme
offehärzig zum Usdruck,

I der Uffüehrung vo de Meischtersinger bi-
n-i vo ine ne Gschpräch, das zwo elteri Jum-
pfere gfüehrt hei, Ohrezüge gsi. Die einti vo
dene Dame het mit e-re plärige Schtimm ih-
rem Entsetze über d'Moral vo de Künschtler

im Allgemeine und Bsundere Usdruck gä, es

syg afe nümme schön wie's die trybe, het si

gseit. Das Lächle vom Heldetenor het e-re

schynts uf d'Närve gä! Die anderi isch der Mei-

nung gsi, d'Schouspilerinne sige um keis Haar
besser, mi ghöri da allerhand säge; si het

derzue Ouge gmacht, die dütlich gseit hei: Z
danke Gott, daß i nid bi wie die Froue-
zimmer. Das junge Töchterli, das byne gsässe

isch, het nüt gseit, het verläge vor sich härc

gluegt und es Mllüli gmacht, mi het drus

chönne läse: Schwyget doch, um Gottes wille,

dir tüet mi ja nume blamiere!

Chum sy d'Türe zue, der Vorhang ufgange,

chunnt gwöhnlich no es Tschüppeli Nachzügler
beiderlei Gschlächts derhär cho z'schnuufe, es fahl
afa gyre und druf abe „bschscht, bschscht"

mache. Aendlich wird's schtill, d'Vorschtellig
cha wyter gah,

I de Pouse geiht, wie-n-i scho adütet ha,

d'Toilettemuschterung erscht rächt los, we die

Theatergäscht i de Wandelgäng und im Foyer

hin und hür promeniere, Ietz isch äbe die beschti

Glägeheit, die neuschte Modeschöpfunge vo de

Dame i Ougsschyn z'näh. Das glänzt und

schilleret i allne Farbe, bländig wytzi Hälsli,
Brüschtli und Arme lüüchte verfüehrerisch us

wyrote, lilablaue und schoggolabruune Gwän-

der use, mi gseht schlank! Beindli i fyne Syde-

schtrümpfli hin und här tripple, zwüsche-n-ym
cha ine schwarz! Gehröck, Fräck und so wyter

gseh desumeschwänzle. Wär Liebhaber vo

Schmuck isch, bruucht nume i ds Foyer abe-

z'luege, wo Armbänder, Krawattenadle, Hals-

chetteli, Ohrebhänk und Fingerringe i allne

Rügebogefarbe im Liechterschyn vo de Saal-

lüchter erschtrahle, Derzwüsche es Eschnäder,

Getuschel und Gequick, dumpfi Brummbäß näbe

Halle, gloggereine SHtimmli. Wälle vo Par-
sum, Heliotrop, Muguet, Veieli und weiß der

Gugger was alls schwäbe eim da vor der Nase

verby, e Parsünrerielade isch nüt dergäge.

Wär druf usgeiht, die verschidene Physik
nomie e chly z'schtudiere, cha ou da ganz in-

tressant! Schtudie mache, offen!, schlicht! Na-

türlichkeit, Verschmitztheit, füürigi Lydeschast und

schtolzi, chalti Unnahbarkeit zieh da a eim

verby, mi gseht luschtigi, schelmisch! und ärnschü

Gsichter, geischtrychi und anderi, komisch! und

ehrwürdig! Eschtalte und allerhand Frätzli und

Lärvli
So wär no inängs über ds Theaterpubli-

kunr z'säge, das us zwo Kategorie beschteiht

us Lüt, die em Schtück wäge dert häre gbh.

und us Lüt, die äbe wägem „Theater in>

Theater" der Musetäinpel bsueche. Ja nu,

es soll sich jedes a däm vergnüege, das ihns

am meischte azieht, d'Houptsach isch, daß d'Aasse

voll wird und üsi Muse nid vor lääre MB
mlleße schpile. Es soll übrigens ou Lüt gäh.

die nie e Schritt i üse Musetäinpel mache,

warum ächt? I ha einisch so eine — er >s°!

allerdings ghüraiet, het Sühn und Töchter

über syni Beweggründ e chli usgsräglet um

zur Antwort übercho: „Göht mer dpch mit Euein

Musetämpel, i ha Theaters gnue deheime.

S ch P -> tz-
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